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Verrückt oder 
Kommunist 
�e gesetzliehen Vorsehrif­
ten verbieten femer die Er­
teilung jeder Art von Visum 
an · Personen, die �t einer 
gefährlichen iibertragbaren 
Krankheit behaftet sind; 
die jemals ernsillch geistig 
erkrankt waren; : • •  mit 
Rauschgiften Handel trei­
ben • . . sowie an gegenwär­
tige oder ehemalige Mitglie­
der der konun�tiscben 
Partei . • •  
.A:US den Visavorschriften 

.�der USA. 

Wie schön! 
Manchmal Wiinschten wir 
uns, unrecht zu behalten. 
Heute ist so ein Tag. 
Bild-Zeitung, 8. u: 74 

Dirnen-Pracht. 
Sind Pressemeldungen rich­
tig, wonach der Buad Teile · 
des Standortübungsplatzes 
München Nord an die Stadt 
München als ,,Dirnen­
Standplatz" verpachtet hat; 
andererseits jedoch nnr au­
ßerordentlich zurückhaltend 
bei der Hergabe von Grund­
stücken für Zwecke der In­
frastruktur und des Woh­
nungsbaues ist? 
Anfrage des Abg, Dr, Witt• 
mann (CS.:U) im Bundestag, 
2.12 .. 74 

Profit: EinbahnitraS.. 
Die Friedriclt-Profit-Stra8e 
wird sofort zwischen Die Durdifübioung eines 

Brunck- und Esehenbaeb- Sterbefalles ist Vertrauens­
straße • • • zur E�ahnstra- saebe. 
Be. 
"Mannheimer M�tg�'�. 
31. 10.74 

. 

Symp�thie 
Es ist schwer, Hanns-Martin 
Scbleyer nieht spontan sym­
pafbisch zu findea. 
,.Stern" 5117&, über den 
ehemaligen ss-llßann . 'IUld 
jetzi�en U"Uternti}lmet-Boß. 

'J ,K· 

v����ag�t� 
Bl-Annepr hingen an ih· 
renBiumen. 
Schlagzeile der W AZ, 
27. U;74 

Vorbildliches Japan 
In maneben japanischen 1;\e­
trieben versammelil sieb die 
Arbeiter za � des Ta-

• ges, um gemeinsam die Fir­
menhymne zu singen. Die 
Firma steht fflr die Japa.,.er 
im Mittelpunkt des ..._ ... 
seins • • • Füh:runl$krlfte 
werden vor einer Geschlttts­
reise in der Regel von der 
gesamten Belegschaft· unter 
großem Hallo verabschiedet. 
Rechts- und Wirtschaftska­
lender 1974 (Soennecken) 



Jane Fonda, 
US-Filmschau­
spielerin (u. a. 
Barbarella, Cat 
Ballou, Klute),  
schildert im 
Interview im 

... Weg von der 
Ausziehpuppe 
zur ·aktiven Frie­
denskämpferin. 
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So macht die CDU ein Land kaputt! 
Beispiel: Rheinland-Pfalz. 

Seite 12--:13 

30 Jahre nach 
der Befreiung 
vom Hitler-Fa­
schismus: So 
lebt die Jugend 
heute in der 
Bundesrepublik. 

Seite 4-7 

Fragen zum Thema Arbeitslosigkeit 
beantwortet die elan-Expertenrun­
de. Seite 1 5  

I ntemational 
Südliches Afrika: Uruguay/qhile: 
Euer Kampf - Rodney Arismen­
unsere Solidari- di ist frei - Ret­
tät ist das Motto tet Luis Corvalan! 
des Tribunals ge- Frankreich: , 
gen Rassismus Abfuhr für Willy 
am 15. Februar. Brandt. 

Seite 27 

Zu einer Begeg-· 
nung im All 
kommt es am 
15. Juli 1975 
zwischen so­
wjetischen und 
amerikanischen 
Raumfahrern. 
elan berichtet 
über das. Sojus-



Uff - noch'n Jahrestag. Reicht es nicht, daß die UNO 
1975 zum Jahr der Frau gemacht hat? Und überhaupt­
klar, es sind 30 Jahre her, daß es mit den Nazis aus war. 
Aber was geht uns das heute noch an? Haben wir nicht 
andere Sorgen? LehrstellenmangeL Arbeitslosigkeit. Das 
Geld wird immer weniger wert. Obwohl, das muß man 
ja auch sagen: es ist viel geschafft worden in den :lO Jah­
ren. Ist zwar gerade eine ganz schöne Flaute jetzt. Aber 
im ganzen geht's uns doch gut. Und die Freiheit, die wir 
haben, gemessen an der davor -, da beneiden uns doch 
viele dmm - oder? 
So denken vielleicht viele von euch, wenn ihr hier lest, 
daß wir eine neue elan-Serie einläuten: "1945-1975 -
30 Jahre danach: So lebt die Jugend in der BRD". So soll 
das Kind heißen. In verschiedenen Reports wollen wir 
über die Lage der Lehrlinge und jungen Arbeiter, der 
Mädchen, der Schüler, der Landjugend, der Studenten 
und anderer berichten. Hat das denn überhaupt etwas 
mit jenen fernen Tagen zu tun, wie es uns heute geht? 
8. Mai 1945 - ein Tag der Befreiung für das deutsche 
Volk. Eine Möglichkeit: des Neubeginns. Das wollten viele. 
Die Schuldigen an Krieg und Faschismus sollten abge­
m·teilt werden. In den Schranken des Nürnberger Ge-

Lehrlinge und 
junge Arbeiter 

richtshofes saßen sie: neben den Nazi-Größen Göring, Dii 
nitz, ließ und Schirach hockten deren Geldgeber un 
Hintermänner: Krupp, Flick, Abs, Röchling, Klöckner 
Stinnes, Pferdmenges und viele andere. Die Namen kom 
men euch bekannt vor? Ja, (�S sind dieselben, die heut 
wieder an den Schalthebeln der Macht sitzen. In Nürn 
berg wurden sie als Kriegsverbrecher abgeurteilt. Den 
sie waren es, die Hitler finanzierten. Die feinen Hene 
vom Rhein-Ruhr-Klub, die z. B. für jede geförderte Ton 
ne Kohle an die Nazis löhnten. Ihre Spenden machte 
sich bezahlt. Sie hievten Hitler an die Macht. Der verbo 
erst die KPD, die SPD f9lgte und alle anderen Parteien 
Er zerschlug die Gewerkschaften. Und auch an den Ju 
denverfolgungen verdienten diese Henen: Sie rissen sie 
die Betriebe unter den Nagel, die Juden weggenomme 
wurden. Die Arbeiter wurden nur noch von Ariern aus 
gebeutet. Wer aufmuckte, kam ins KZ. Aber der groß 
Verdienst- das war der zweite Weltkrieg, der Mi llione 
Menschen das Leben kostete. Sie verdienten an de 
Kriegsproduktion, der Ausplündel"Ung der besetzte �e 
biete, der maßlosen Ausbeutung der Zwangsarbeiter au 
den überfallenen Ländern. 
Darum saßen sie auf der Anklagebank. Darum wurde i 





1945-1975 
50,.. cJcwach 
JolcblcJie 

Jugend ln der BR� 

Wie wir· leben, 
wiewir sind 



Lehrstellenangebot 1975 
In 1975 nehmen wir NUR Lehrlinge, die nach Elternhaus, Vorbildung (mit "guten", aus­
nahmsweise in Nebenfächern "befriedigenden" Noten) sowie eigenem Interesse als Führungs­
nachwuchs in Frage kommen. Also ca. 16 Jahre. und Realschul- oder mittlere Reife-Abgang, 
oder Hauptschule mit "Sehr gut" und 2 Jahre Handelsschule. 

- Andere Bewerbungen zwecklos -





scH 
.ehr Geld für die Bildung 

- für wirksame Mitbestim­
, mung - für eine fortschritt­

liche demokratische Bildung 
• - gegen Lehrstellenabbau, 

Lehrermangel und Numerus 
clausus." Unter diesen Lo­
sungen demonstrierten in 
den vergangenen Tagen und 

• Wochen . Tausende Schüler 
gemeinsam mit Eltern und 
Lehrern, an einer Seite mit 
der arbeitenden Jugend un­
seres Landes. 
So demonstrierten in Wies­
baden, Essen und Bremen 
Schüler gegen den Lehrer­
mangel und den Lehrstellen­
abbau. 
Fast 4500 Eltern, Lehrer und 
Schüler waren in Bremen ge­
kommen, um trotz strömen­
den Regens mit der "Aktion 
Papplehrer" gegen den 

. Lehrermangel, für die ge­
meinsamen Forderungen der 
Gesamtschülervertretung 
(GSV), des Zentralen Eltern­
beirates (ZEB) und der Ge-

werkschaft Erziehung und 
Wissenschaften (GEW) zu 
demonstrieren. 
Vorangegangen waren die 
vielfältigsten Initiativen zur 
Vorbereitung der Demonstra­
tion: 
- Papplehrer wurden geba­
stelt· 

GEW-Betriebsgruppen, 
Schülervertretungen, Ge­
meinsamer Ausschuß gaben 
Erklärungen und Aufrufe zur 
Demonstration heraus 
- rund 40 Schulen konnten 
insgesamt in die Vorberei­
tung einbezogen werden. 
Dies war eine stolze Bilanz, 
die Ausdruck des· ständig 
wachsenden demokratischen 
Kampfes für fortschrittliche 
Bildung in unserem Lande 
ist. So waren diese Aktionen 
und Demonstrationen ge­
prägt vom gemeinsamen 
Kampf der Schüler, Lehrer 
und Eltern, traten die lnteres-

- senvertretungen der Schüler-, 
Lehrer-und Elternschaft ge­
meinsam für ihre Interessen 
ein! 

Diese Aktionen haben ge­
zeigt: Je mehr Schüler, Leh­
rer und Eltern für die· Forde� 
rungen für eine fortschrittli­
che Bildung gewonnen wer­
den, je breiter der Protest 
gegen die Mißstände an den 
Schulen wird, je mehr jetzt 
schon immer größer werden­
de Teile der Bevölkerung ak­
tiv für ihre Interessen wer­
den, desto eher können wir 
unsere Forderungen durch-
setzen. ' 

Daß wir durchaus in der 
Lage sind, in unserem Kampf 
Erfolge zu erzielen, zeigt die 
wachsende Solidarität mit 
unseren Forderungen und 
nicht zuletzt auch die Tatsa­
che, daß z. B. in Bremen, si-

. eherlieh durch den breiten 
Protest von der SPD-Fraktion 
der Bramischen Bürger­
schaft, 50 zusätzliche Lehr­
planstallen bewilligt wurden. 
50 Lehrer sind zwar nur ein 
Tropfen auf den heißen 
Stein, der Vorgang zeigt uns 
jedoch, daß wir tatsächlich 
etwas erreichen können,wenn 
wir gemeinsam aktiv werden. 

9 



Es ist überall dasselbe 
beschissene Bi ld: Da grasen 
schon jetzt die Schulabgänger 
'75 die Botanik nach Lehr­
stellen ab, wo noch viele der 
74er nichts gefunden haben. 
Und was t ut man i n  Bonn? Da 
schiebt mari das neue 
Berufsbildungsgesetz auf die 
lange Bank und hat für die 
Jugendlichen höchstens ein 
paar warme Worte. Kein 
Wunder, daß da viele sic h 
sagen: Denen müßte man doch· 
mal Feuer unter'm Hintern 
machen! Da muß man doch 
was tun! Und viele Jugend­
verbä nde haben prima 
Beschlüsse zur Berufsbildung 
gefaßt und gesagt, daß die 
durch Aktionen durchgesetzt 
werden müssen. 
ln Harnburg tat Koko etwas. 

- Nei n, das ist nicht Oma Hubers 
grüner Wellensittich! Das ist 
die Abkürzung für: 
Koordinierungskonferenz 
Hamburger Jugendverbände. 
Wer das dreimal hintereinander 
ausgesprochen hat, wird 
zugeben, daß Koko w eitaus 
besser ist. Koko lud zur 
L ehrlingsfete im Besenbinder­
hof ein - ein Bombenerfolg. 
Der Koko gehören 15 J ugend­
organisationen und Dach­
verbä nde•an. Sie entstand vor 
ungefähr zwei J ahren, nach­
dem sich der Hamburger 
L andesjugendring selbst auf­
gelöst hatte, wei l  er nach dem 
Selbstverständnis einiger 
Mitgliedsverbä nde nur noch 
ei ne Finanzverteilungsstelle 
war. Wie läuft nun die A rbeit 

1r 
Arbeitsgemeinschaft freier Jugendverbände -
AGfJ - e. V. 
Arbeitsgemeinschaft Hamburger Pfadfinder­
verbände 
Arbeitsgemeinschaft humanitärer Jugendver­
bände 
Bund Demokratischer Jugend!R.B.J. 
Christlicher Verein Junger Männer 
DAG-Jugend Harnburg 
DBB-Jugend Harnburg 
DGB-Jugend Harnburg 
Evangelische Jugend Harnburg - EJH 
Hamburger Sportjugend im HSB 
Jugendwerk der ev.-methodistischen Kirche -
JEMK 
Katholische Jugend Harnburg - KJH 
Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend - SDAJ 
Sozialistische Jugend Deutschlands -
Die Falken . 
Verband Christlicher Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder - VCP 

1n 

in der Koko? Einmal im Monat 
kommen die Mitgliedsverbände 
zusammen. Dabei übernimmt 

·abwechselnd ein Verband 
jew eils die Geschäftsführung 
für einen Monat, erledigt die 
anfallenden Arbeiten, wie 
Einladungen verschicken, 
Protokoll führen usw. Bei 
diesen Sitzungen kommen 
dann die P robleme auf den 
Tisch - na, wie z. B. das 
Problem Berufsausbildung. 
Das war so im Mai, als das auf 
den Tisch gelangte. Lehrlings­
fete? Berufsausbildung? "Ist 
ja eigentlich mehr das Bier der 
Gewerkschaftsj ugend, so 
dachten damals viele von uns", 
meint Bernd St rubel vom 

Ho Ho 
kommt I 

Verband christlicher Pfadfinder 
in der Rückschau. So dachte 
auch die Sportjugend. Da gab 
es erst heiße Debatten, da 
m ußte man sich erst 
zusammenraufen - in der 
Koko und auch in ·den 
ei nzelnen Verbänden. Wie 
stellen wi r uns zu diesem 
Problem? Geht Lehrstellen­
abbau und Berufsausbildung 
nicht alle Jugend lichen, auch 
unsere Mitglieder an? Müssen 
wi r da nicht zu gemei nsamen 
Aktionen kommen? Nach ein­
gehender Diskussion stand es 
fest: 13 Verbände schickten 
i hre Vert reter in den Vor­
bereit ungs-Arbeitskreis. 
So läuft die A rbeit in der Koko: 

Die Probleme werden 
diskutiert, die einzelnen 
Jugendverbände geben i hre 
Stellung dazu ab und ent­
scheiden; ob sie sich an der 
Aktion beteiligen oder nicht. 
Mehrheitsbeschlüsse gibt es 
nicht. Niemand fühlt sich von 
den anderen untergeb uttert 
Und wie lä uft es weiter in 
Sachen Berufsausbildung? 
Bei der Fete soll es nicht 
bleiben. Koko hat für den 
16. Februar zu einer großen 
Demonstration aufgerufen. 
Die Vorbereit ungen laufen . . 
Und der Arbeitskreis 
Hamburger ASten und die 
Schülerkammer machen auch 
noch mit. 

• 



,.�iftluupa,SDA.lr 
M'Jl'l\fJ�tte�:e wo,. filr dH Koko 

und zwar ow 
Bandnil keim 

zwr�a1we zu einer Zeit, in der det' 
Gegner olles tut, um du einheitli­
che -ffondeln von Kommunisten, 
!OZWtlemokraten, Liberalen, Chri­
'*en •nd Parteilosen aufzuhalten. 
a. Von der Bieite her ist dGa Ergeb­
mt de1' Vo...bereitung des X. Feati­
va� üb.ertf'offen worden. Erstmals 
war die I'Weitgrößte Jugendorgoni­
satio1'&, ctie Evangelische Jugend, 
beteiligt sOtDie weitere christliche 
Vereinigungen. 
3, Zum erstem Mal kam eine Zu­
ltltmraenQ,.beit zu einem sozialen 
Pt:oblem, dem Lehrstellenabbau, 
�ugendarbeitslosigkeit, der Be­
"JJJlusbildung, zustande. 
Wif' meinen, es ist die Zeit gekom­
men, dGa Bündnis durch gemeinsa­
me Aktionen und duTch die Ef'ar­
beitung einer Aktionsplattform 
weiter zu festigen. Die SDAJ wwd 
in dieser Richtung ihre Vorschliige 



L andauf, landab ziehen die A lc himisten und Wunderdoktoren 
von der CDU/CSU, machen Geschäfte mit I hren trüben Wässer­
c hen, denen sie S uperwi rkung gegen I nflation, A rbeitslosigkeit 
und Lehrstellenabbau zuschreiben und f reuen sich, daß die 
D ummen nicht ausz usterben scheinen, die i hnen das abkaufen. 
Zu Ihren Lieb li ngsländern gehört Rheinland-Pfalz mit seiner un­
terentwickelten Industrialisierung und der höc hsten A rbeitS.. 
Iosenq uote des Bundesgebietes. Oberster Medizinmann i st Hel­
mut Kohl, CDU-Bundesvorsltzender und Ministerpräsident des 
Landes: 193 cm hoch, 221 Pfund Lebendgewicht; trotz dieser 
Maße erfolgreicher A rschkriecher bel den Unternehmern und l n  
dieser Eigenschaft seit j üngstem Empfänger des "Roten Kuk­
k ucks" von elan • • •  

•z,lafe von Htlmuf koh/ 
alß ,.Argvmenle det C/)(J' 

Von Georg Rohde 

Gewerbliehe u n d'  •rechniache 662 Wor .. , den 23.8.1:1?4 
Schulen Woraa Gewerbacbula�r. 20 

�die itltora u.n"rer 
l:ichüler ohne .l.ubUdun;aYertras 

l>ohr ''ehrte Eltern! 

Ihr t.ohn, der noell bb Juli t97� bcrufaacbulptllchtil' tat, 
iat aur Z.U wecen Hau� und Lehrer•agel •o• Unterricht 
der �eru!aachuh beurlaubt worden,· ilh»e lleurbabu.D.s vtri 
Toraueaichtlich bie l!.ßde dieaee Jahrea dauera. 

Ich .eichte .:o1e ober dar41u( hinweben, daU öie dieee lleur­
laubunc aut die reetliehe Z.it der .. eruteachulpflicht, aleo 
bie Juli t975 Yerlil.a.IJ:OMI können, wenn aie u-rehend den an­
blin.;cnden .lntras aua::etüllt an uaaere Schale ricioten, Ihr 
;:,.ohn br•ucht d•nn nicbt -hr die 11-erut•achule •• beeuchea. 

• 

"Auch wenn Ich nachts um drei anru­
fe, mu8 er springen", freut alch Dr. 
Frltz Rlea Ober die Unternehmerhö­
rigkelt dea "Schwarzen Riesen" 
Helmut Kohl. Rlea lat Mehrheitsak­
tionär der Pegulanwerke AG, Multi­
millionär und Alt-Nazi, der Millio­
nengewinne durch die , ,Arlale­
rung" JOdlachen Bealtzea machte. 
Von seinen Sommerfeaten wird be­
richtet: "Man aprlngt ln den Pool, 
tanzt - nicht Immer ganz angezo­
gen - auf den Tlachen, 18t Kaviar 
mit dem L6ffel oder betatacht das 
weibliche Personal."' Oder Ludwlg 
Eckes; Heratelier von Eckea Edel­
kirsch, Marlacron und Knaddel Dad· vfjlf, del Äppelwol, außerdem ehemaliger L----=�����=------=-------_:__Jil SS·Mann, pflegt Kommunalpolitiker 

1 2  



seinen Profitwünschen wlllflhr!g zu 
machen, Indem er die Auflösung 
oder Verlagerung seiner Betriebe 
und damit den Ruin der Gemeinde 
androht. Die GabrUder Helmut und 
Erhard Servas, Schuhfabrlkanten, 
haben diese Drohung bereits wahr­
gemacht: zahlreiche Betriebe wur­
den geschlossen, aber neue ln Tal­
wan und Spanien eröffnet. 
Während die Bosse so "die E rhal­
tung unseres Systems und des da­
mit unlöslich verbundenen freien 
Unternehmertums" betreiben, geht 
es den Arbeitern und Angestellten 
von Jahr zu Jahr dreckiger. Aber 
CDU-Kohl betreibt kräftig Image­
Pflege für die Bosse und Ihr System. 
Jihon 1967 .versprach er die Besei­
Wbng des Lehrermangels bis 1970. 
Heute fallen mehr Unterrichtsstun­
den aus denn je. Rund 30 Prozent 
der Hauptschulabgänger bleiben 
ohne Abschluß. 
Die Arbeitslosenstatistiken werden 
frisiert: Jeder Arbeitslose wird statt-· 
stisch automatisch nicht mehr er­
faßt, wenn er sich nicht alle sechs 
Wochen erneut arbeitslos gemeldet 
hat. 
Kohls Wahlkampfslogan '73 "Tat­
kraft und Vertrauen" verdient ln 
der Tat kräftiges Mißtrauen. 
E in Besuch beim Landesarbeitsamt 
unterstrelctlt das trostlose Bild. 
Heute gibt es ln Rhelnland-Pfalz nur 
noch nmd die Hälfte der Lehrstellen 
von 19701 
Auch die Schüler bleiben nicht un-ichoren. Ein neues Schulgesetz 

rlnkt die Rechte der Schülermlt­
rwaltung wesentlich ein. Ollver 

JUCEND 
CONTRA 

KOHL! 

M. Ist Gymnasiast: "Die SMV hat 
kein politisches Mandat. Sie kann 
vom Schuldirektor abgesetzt wer­
den. Das Ist eine ,Reform' aus dem 
Jahr 18901" Und auch das hat die 
CDU vollbracht: Mädchen und Frau­
en werden besonders schlecht be­
handelt. Rhelnland-Pfalz hat prozen-

schatten und demokratische Ju­
gendverblnde haben Sofortpro­
gramme erarbeitet. 
Oberall Im Land rührt sich was: .Ju­
gend contra Kohl! 
Karln Roth, DGB-Landesjugendse­
kretlrin: "Die CDU-Landesregle­
rung hat es verslumt, im Rahmen 

Die SDAJ-Ludwigshafen pfändet mit dem "Roten Kuckuck" den Lehrstel­
len-Killer Helmut Kohl. 

tual die meisten Mädchen ohne 
Lehrstelle. Daß die CDU nichts für 
die Jugend, für die Arbeiter und An­
gestellten Ubrlg hat, sondern das 
Geld den Konzernen und den US­
Besatzungstruppen in den Rachen 
wirft, hat noch andere katastrophale 
Folgen: · Die Kriminalität hat 1974 ln 
Rhelnland-Pfalz unverhältnismäßig 
stark zugenommen. 
Karl Ludwlg Lehmann von der evan­
gelischen Jugend, Vorsitzender des 
Landesjugendrlnges: "Der Zusam­
menhang von Arbeitslosigkeit und 
zunehmender Kriminalität scheint 
nahezullegen." 
Helmut Kohl hat es also bald ge­
schafft, dann Ist Rhelnland-Pfalz ka­
putt. 
Von Kohl und seinen schwarzen 
Brüdern Ist nichts Gutes zu erwar­
ten. Karl Ludwlg Lehmann: "Da 
müssen sich andere politische Kräf­
te stark machen." Genau - und 
die sind bereits am Werk. Gewerk-

ihrer ·Möglichkeiten auf eine Verbes­
serung der regionalen Wirtschafts­
und Infrastruktur hinzuwlrken." Am 
1. März fUhrt die· SDAJ eine Ak­
tionskonferenz "Jugend contra 
Kohl" ln Malnz durch. 
Und als dem Lehrstellen-Killer Kohl 
am 7. Januar ln Ludwlgshafen der 
Rote Kuckuck von elan Oberreicht 
wurde, mußte der CDU-Boß zuerst · 
noch Ober den komischen kleinen 
roten Vogel lachen. Als er dann da­
hlnterstleg, daß das kein lieber 
Gruß vom großen Vogel Strauß war, 
verfinsterte sich seine Miene. Aus 
einem schwarzen Kohl Ist eben kein 
Rotkohl zu machen. Und darum und 
weil die Jugend von Rhelnland-Pfalz 
ein Recht auf eine gesicherte Zu­
kunft hat, damit endlich genug Lehr­
stellen da sind und weil die Jugend 
eine qualifizierte Berufsausbildung 
braucht, darum müssen Kohl und 
seine Mafia weg vom Fenster! Nicht 
nur ln Rheinland-Pfalz. 
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Hallo, elan-Leser: jetzt geht es rund- mit der elan-Experten­
runde. Und die Hauptrolle dabei spielt ihr. Denn ihr sollt eure 
Fragen an uns richten. Eure Probleme, die euch auf den Nägeln 
brennen, wollen wir Experten vorlegen, die sie dann beantwor-
ten. Ist das ein Angebot? 

· 

Und womit geht es los? Mit dem brennendsten Problem des 
Jahres '75: 100 000 Jugendliche zwischen 15 und 20 Jahren 
sind arbeitslos. Die Bosse wollen die Zahl der Lehrstellen um 
weitere 10 Prozent kürzen! Da ist es doch klar, daß wir die 
Expertenrunde zum Thema Lehrstellenabbau ·und J ugendar­
beitslosigkeit einläuten. Auf den nächsten beiden Seiten stel­
len wir euch unser Experten-Team vor, das ungeduldig auf 
eure Fragen wartet. 

2/75 

Gemeinsam wollen wir dann euren Problemen �u Leibe gehen. 
Praktische Tips geben. Immer noch müssen viele Arbeitslose 
bis zu vier Monaten auf ihr Arbeitslosengeld warten. Ärger 
mit dem Arbeitsamt. Die Mitarbeiter dort haben kaum Zeit, 

0 sich mit euren Fragen zu beschäftigen. Wir werden uns die 
Zeit nehmen. Gemeinsam wollen wir in der Expertenrunde 
überlegen, welche Alternativen es gibt, was geändert werden 
muß. Also: Papier und Filzschreiber bereit legen. Wer seine 
Frage in der Märzausgabe von elan beantwortet haben will, 
dessen Brief muß bis zum 10. Februar in der Redaktion sein! 
Schickt eure Briefe an: 

Redaktion elan 46 Dortmund · Brüderweg 16 
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Wir 
fragen 
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Jetzt sind sie da-die Reisen für elan-Leser 1975. I 

Viele unserer Leser haben in Briefen, nicht zu­
letzt in dem von elan gestarteten Lesertest gebe­
ten� solche Jugendreisen durchzuführen. Und 
wir haben uns" gedacht: eigentlich keine schlech­
te Idee. elan hat sich immer für die internationale 
Jugendbewegung eingesetzt. War Mitinitiator der 
�stivalbewegung. Ist immer dabei, wenn was los 
ist. Und das soll auch so bleiben. I . . 
1975 sollen unsere Leser dabei sein, wenn sich in 
Jugendlagern Jugendliche· aus vielen Ländern 
treffen. Und sie sollen nicht nur dabei sein. Sie 
sollen viel erleben und für elan darüber berich­
ten. Ferienerlebnisse, Abenteuer usw. Eine Aus- , 
wahl soll dann in elan veröffentlicht werden. ' 

Mit elan dabei sein - heißt also das Motto. Und 
/preisgünstig dabei sein. Versteht sich von· selbst. 

überzeugt Euch··selbst. Und wenn Ihr Euch das 
Passende ausgesucht habt, für jeden einzelnen 
oder für die Gruppe, dann meldet Euch· bei elan 
an. Duften Urlaub wünscht Euch schon jetzt Euer 
Jugendmagazin elan. · . 

I
* Reisen 1975 für elan-Leser finden in · 
Zusammenarbeit mit der SDAJ bzw. mit 
ht-Jugendtourist statt. 

-�------
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·leningrad -

nDiti(JDrDd • moskau 
25. April bis 4. Mai 1975 
Leningrad - Nowgorod - Moskau 
Preis: 490,- DM 

UdSSR: 
moskau -leningrad 
1. November bis 9. November 1975 
Moskau - Leningrad 
Preis: 483,- DM 
ln den Städten gibt es u. a. folgen­
des Rahmenprogramm: 

· Moskau: Stadtrundfahrt, Besuch des. 
Kreml, Leninmausoleum, Revolu- · 
tionsmuseum, AII-Unionsausstellung, 
Pionierpalast, Jugendclub, Gesprä- • 
ehe mit Jugendlichen. 
Leningrad: Stadtrundfahrt, Besichti­
gung des Panzerkreuzers "Auro­
ra", Film "Heldentat Leningrads", 
Eremitage, Peter-Pauls-Festung, Zu­
sammenkunft mit Jugendlichen. 
Novgorod: Stadtrundfahrt, Besuch 
des Schutzgebietes der Holzbau­
kunst, Bibliotheks-Besuch oder Be­
such eines Planetariums, Bootsfahrt 
auf dem Wolchow-Fiuß. 
Im Preis enthalten: Flug ab/bis Ber­
lin-Schönefeld, alle Programm-, 
Transportkosten ln der·UdSSR, Voll­
pension, Unterbringung in Jugend­
hotels, VIsabesorgung für das Visa 
UdSSR. 
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VR Pt�l�n: .. 

gung in 2-4-Bett-Zimmer, Vollpen­
sion, alle Transferkosten Buda­
pest/Balatonföldvar und zurück, Vi­
sagebühren gesondert. 

für 3 bis 4 Pe'rsonen. Sportwiese, 
Fußballplatz, Volleyball und Bas!<et­
ball, Tischtennis, Baden, Bootfah­
ren, Tanz usw. Mehr wollen· wir gar 
nicht aufzählen. Und Im Rahmen 

' des Urlaubs dann Besuch der � � fl�� ��.... Hauptstadt der CSSR (6 Tage) und u.i<...:ll ��<...:�! � u.i.. Pilsen (2 Tage), bekannt durch sei­
ne Brauerei • 
Reise Nr. 9 

masurische ·seenplalle 
. vn n t .. · · "' r;,U gar�en : 

Aufenthalt im Jugendcamp Sobesin, 
Prag und Plisen 
10. Juli bis 24. Juli 1975 (15 Tage) 

Badeurlaub ·an der . Masurischen 
Seenplatte gekoppelt mit einem iufJelfdfager am 4-Tages-lnformations-Aufenthalt in 
Pol�ns Hauptstadt Warschau. Schwar�en meer 26. Juli bis 9. August 1975 
Preis: 503,- DM . 
(Im Preis enthalten: Fahrt ab/bis 
Hannover, Fahrt erfolgt mit Zug, Un­
terbringung in 3-Bett-Zimmern, Voll­
pension. Gesondert: Visagebühren.) 
Geplantes Programm in Warschau: 
Stadtrundfahrt, kulturelle Veranstal­
tung, Exkursion nach Wolanow, Be­
such des Kulturpalastes, Treffen mit 
Jugendlichen. 
Masurische Seenplatte: 
Die Masurische Seenplatte gehört 
zu den beliebtesten Erholungszielen 
der VR Polen. Bade- und Erholungs­
urlaub mit einer ganztägigen Exkur­
sion nacl) Vereinbarung. 

� . ' VR Ungarn:: 
ßadeurlau6 mil · ·' 

2igeunermusik 
Das größte Binnengewässer Mitlei­
europas ist der Balaton (Piattensee) 
in Ungarn. Und dort liegt Balaton­
földvar. Und dort wiederum das In­
ternationale Jugendlager. Vom Mal 
bis O·ktober werden die Gäste emp­
fangen. Unterbringung in 4-Perso­
nen-Bungalows oder im Festhau� 
mit 2- bis 4-Bett-Zimmern. Wir haben 
für Euch das Festhaus reservieren 
lassen. 
Sportmöglichkeiten diverse. Und ei­
nen günstigen Termin: 

Internationales Jugendlager Pri­
morsko/Bulgarien 
10. August-24. August 1975 
Preis: DM 561,- · 
Im Preis enthalten: Flug ab/bis Düs­
seldorf, Transfer in Bulgarien, Voll­
pension, Unterbringung in DZ Im 
Hotel. Visagebühren nicht erforder-
lich. · 

Das Internationale Jugendzentrum 
"Georgl Dimitroff" Primorsko liegt 
direkt am Schwarzen Meer, rund 50 

. km südlich der Hafenstadt Burg.as. 
Es wurde 1959 gegründet und hat 

. heute rund 3000 Betten in modernen 
Bungalows und drei modernen Ho­
tels. Für elan-Reisende haben wir · 
Hotelzimmer (Doppel mit Dusche, 
WC, fließend Kalt- und Warmwas­
ser) vorbestelit. Zum Jugendcamp 
gehören eigener Strand, Gartenre­
staurants, Hotelbars, ' Einkaufszen­
trum, div. Sportmöglichkeiten. Tanz 
fast jeden Abend. Campingeigene 
Freilichtbühne. 
Politische Wettbewerbe wie "Was 
wissen Sie über Georgi Dimitroff" 
versprechen ansehnliche Preise. Am 
Strand ist natürlich auch immer et­
was los. 

CSSR: 
Prag. St�6esin. Pilsen 

Diese ·Urlaubs- und Informationsrei­

Preis (ohne Fahrtkosten): 411,- DM 
Im Preis enthalten: Programme in 
Prag und Pilsen, Aufenthalt im Ju­
gendlager Sobesin, Unterbringung in 
Jugendhotels bzw. Bungalows, Voll­
pension. Transfer in der CSS­
ab/bis Prag. Nicht enthalten:· Anrei­
sekosten nach Prag und Visage­
bOhr. 
••••••••••••• 4 

Nun, das sind die elan-Reisen 1975. 
Da ist für jeden etwas dabei. Und 
nun den Urlaub klarmachen. Und. , 
die "Wunschreise" oder auch die 
Reise, die man bezahlen kann, bei 
uns anmelden. Wie anmelden? Ganz 
einfach.· 
Mit. diesem Abschnitt: �- -..,..IIIL.,,...... 
Weltkreis-Verlag und Redaktion 
elan 46 Dortmund, Brüderweg 16 

Name: 

Vorname: 

Genaue Wohnanschrift: 

.. 

Ich möchte mich hiermit für folgen­
de Reise anmelden: 
elan-Reise Nr. 

Ziel der Reise: , 

Termin der Reise: ... 

Die Reiseanmeldung wird mit der 
Bestätigung durch elan bzw. dessen 
Partnern verbindlich. 

Datum: 

Unterschrift: 
19. Juli bis 2. August 1975 se geht in eines der romantischsten · t---------------1 
Aufenthalt im Internationalen Ju­
gendlager Balatonföldvar. 
(Preis ohne Fahrtkosten): DM 341,­
lm Preis sind enthalten: Unterbrin· 

Urlaubsgebiete der CSSR, in das Bei Jugendlichen bis 18 Jahre Un-
Jugendlager Sobesin (früher auch terschrift der Ellern: 
bekannt als "Lager der letzten Flö­
ßer"). Gewohnt wird in Blockhütten 



. Undwas 
fragt ihr 
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Schülerkongreß von Junge Union und Schülerunion 

"Wir wären ganz schön 
dumm ... " 
" . . .  wenn wir daran gingen und versuchten, den uns angeklebten 
politischen Dreck mit lautem Getöse abzuwaschen." 
Mit diesen Worten tat der Sprecher der CDU/CSU-"Schülerunion" (SU) 
die erdrückenden Beweise ab, die von demokratischen Jugendver­
bänden gegen die Schülerunion erbracht worden waren: daß die SU 
als erzreaktionärer Kampfverband gegen die Interessen der Schüler 
vom Wirtschaftsrat der CDU/CSU finanziert wird. Daß die SU Sprach­
rohr auch neonazistisch orientierter Schüler ist. 
Am 14./15. Dezember sammelten sich die CDU/CSU-Schüler zum 
erstenmal bundesweit zu einem Kongreß uonter der irreführenden 
Losung "Vernunft in die Schule". 

Womit die SU bisher die Schüler 
irreführen wollte, wurde auf die­
sem Kongreß Schluß gemacht: Of­
fen erklärte sich die SU zum 
Kampfverband der CDU/CSU an 
den Schulen. Die Taktik, sich als 
unpolitischen Verband darzustel­
len, der lediglich an den schuli­
schen Problemen der Mitschüler 
anknüpft, wurde aufgegeben. 
In den Schülerorganen wollen sie 
besonders die sozialistisch orien­
tierten Kollegen herausdrängen, 
stärker wollen sie an den Berufs­
schulen ihren Einfluß ausbauen. 
Wie die Junge Union, mit der sie 
Kampfgemeinschaft demonstrier­
ten, fahren sie einen harten Kurs 
gegen den DGB. 
Getragen von einer breiten pqblizi­
stischen Sympathiewelle in den 
meisten bürgerlichen Medien soll 
die SU weiterhin wichtiges Beweis­
stück und Alibi für die vielbe­
schworene "Tendenzwende" unter 
der Jugend abgeben. Welche Ten­
denz sich ausbreiten soll, zeigen 
folgende Ergebnisse des Kongres­
ses: 
• Unter tosenden Beifall wurde 
eine Verschärfung der Berufsver­
bote für demokratische Lehrer ge­
fordert. 
• Gegen eine wirksame Mitbe­
stimmung der Schüler wurde 
scharf Front gemacht. Für qie SU 
sollen nur solche Lehrinhalte Platz 
im Unterricht haben, "die unseren 
Staat fördern". 
e Gegen Chancengleichheit im 
Bildungswesen wurde die Forde-

Ubrigens: wer mel:rr über die SU: wissen 
will sollte sich folgende Broschüre (DM 
2 10)

' 
besorgen: "Die Schülerunion - das 

�ißbrauchte Patenkind", Schriftenr�l
.
he 

des ,Pressedienstes Demokratischer Inltla­
tive'

:
, 8 München 2, Münzstr. 3 

Erhältlich in allen collectic-Buchhandlun­
gen 
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Von Peter Bubenberger 

Kampfansage an -alle, die sich 
dem Frieden und gesellschaftli­
chen Fortschritt verpflichtet füh­
len - das Klima, bei dem sie sich 
wohlfühlen: kalter Krieg. 

rung nach etwas mehr Chancenge­
rechtigkeit gestellt. 
e Forderungen nach Kürzung der 
Rüstungsausgaben zugunsten der 
Bildung wurden scharf zurück.�e­
wiesen. "Privatisierung der Mull­
abfuhr" bietet die SU allen Ern­
stes neben weiterer Reduzierung 
der öffentlichen Ausgaben _als Lö­
sung an. 
e Um der massenhaften Jugendar­
beitslosigkeit und dem Lehrstellen-

abbau Herr zu werden, stellt sich 
die SU fest an die Seite ihrer Auf­
traggeber und Finanziers, der Un­
ternehmer: Sie sollen weitere Steu­
ervergünstigungen erhalten, um 
den nötigen "Anreiz" zu haben, 
wieder Lehrlinge auszubilden. 
Und: Die schmalen Rechte für 
Lehrlinge im bestehenden Berufs­
bildungsgesetz müssen weg, um 
den Unternehmern nicht die Aus­
bildungsfreude zu verderben. 
In diesen Grundpositionen zeigten 
sich die SU-Delegierten geschlossen 
und auch entschlossen, dafür kämp­
ferisch einzutreten. Auch gegen 
die Aktionen der antiimperialisti­
schen Solidarität fortschrittlicher·· 
Schüler, besonders mit dem chile­
nischen Volk, will die SU in Zu­
kunft noch schärfer Front machen. 

•••••••••••• 

Der Rote 
Großvater 
erzählt 

Die Idee, "rote Großväter" zu inter­
viewen oder sie selbst über ihr Le­
ben schreiben zu lassen, stammt von 
dem Hamburger Arbeiterveteran 
Carl Wüsthoff. Verwirklicht wurde 'das Projekt im Kollektiv: Horst· 
Kammrad und Rainer W. Camp­
m.ann, Peter Schütt, Bruno Glu­
chowski und viele andere Mitglieder 
und Freunde des Werkkreises Lite­
ratur der Arbeitswelt griffen zu 
Tonband und Feder. . 
An erster Stelle wären die 13 Er­
zählungen des 70jährigen Carl 
Wüsthoff zu nennen. Seine oft kur­
zen, sicher typisierenden Texte -
u. a. über Begegnungen mit Ernst 
Thälmann und Willi Bredel - fü­
gen sich zusammen zu einem auf­
schlußreichen Bericht über die er­
sten Jahrzehnte eines kampferfüll­
ten Arbeiterlebens. 
Ein interessanter und lesenswerter 
Versuch ist Erasmus Schöfer gelun­
gen. Passagen des berühmten KZ­
Romans "Die Moorsoldaten", den 
Wolfgang Langhoff 1934 in der 
Schweiz veröffentlichte, ergänzte 
Schöfer mit einem Interview des 
Kommunisten Karl Schabrod, der 
zusammen mit Langhoff inhaftiert 
war und in dem Roman (unter 
einem Decknamen) eine wichtige 
Rolle spielt. Andere Beiträge schil­
dern den antifascliistischen Wider­
stand im Ruhrgebiet, im spanischen 
Bürgerkrieg und in der Hitler-Wehr­
macht. 

Reinhard Junge 

"Der rote Großvater erzählt", Fi­
scher-Taschenbuch 1445, 256 S., 
Preis: 4,80 DM. 



Mehr-Asche 
in die· 
Tasche! 
Soldaten fordern 
100 DM mehr Wehrsold 
Von Jürgen Pomorin 
Während im ganzen Land 

� Preise munter steigen 
._d man sich im Verteidi­

gungsministerium überlegt, 
wie man erneut Milliarden 
für neue Kriegsschiffe, Pan­
zer und Flugzeuge auf die 
Straße werfen kann, bleiben 
bundesdeutsche Wehrpflich­
tige weiter auf Diät gesetzt. 
Mit "lausigen" 165,- bzw. 
210,- DM Wehrsold müssen 
sie Monat für Monat über 
die Runden kommen. 
Daß das auch unter größten 
Anstrengungen kaum mög­
lich ist, hat im Januar ein 

Wehrpflichtiger auch Ver­
teidigungsminister Georg 
Leber bewiesen. Der Euti­
ner Panzerschütze J oachim 
Luplow stellte seine Ausga­
ben von einer Woche zu­
sammen und fragte in ei­
nem Brief an das Verteidi­
gungsministerium: · "Viel­
leicht können Sie mir sagen, 
wie ich vier Wochen mit 
165,- DM Wehrsold auskom­
men kann." 
Luplow ist einer der Solda­
ten, die nicht mehr warten 
wollen, bis man im Vertei­
digungsministerium eine 
"soziale Ader" entdeckt. 
Über 1600 Soldaten aus dem 
ganzen Bundesgebiet haben 
in den letzten Wochen einen 
Aufruf unterschrieben, in 
dem eine sofortige Wehrsold­
erhöhung um 100. DM ge­
fordert wird. 
"Es wird. immer viel von 
Wehrgerechtigkeit geredet, 
doch wenn's ums Geld geht, 
hat Vater Staat nichts für 
seine Wehrpflichtigen übrig. 

Finanzspekulation eines Wehrpflichtigen: "Herr Leber, 
das sind meine Ausgaben für eine Woche. 73,75 DM 

- nur für Kleinigkeiten. Vielleicht können Sie mir 
sagen, wie ich vier Wochen mit 165,- DM Wehrsold 

uskommen soll?" 

···············�···· � 

Statt dessen finanziert man 
teure Rüstungsprojekte wie 
das MRCA-Kampfflug­
zeug", heißt es im Aufruf. 
Die Soldaten wenden sich 
nicht nur an die Verant­
wortlichen in den Ministeri­
en. Sie wenden sich auch 
mit ihrer Forderung an die 
Abgeordneten des Bundes­
tages, an die Politiker aller 
Parteien, an Jugendverbän­
de und Gewerkschaften und � 
hoffen auf breite Unterstüt­
zung. 
Auf die Klagen des Vertei­
digungsministeriums, für so 
etwas habe man kein Geld 
mehr, haben die Soldaten 
schon eine passende Ant­
wort: 
"Unsere Forderung nach 100 
DM mehr ist ,stabilitätsge­
recht'. Wir wollen den 
Bundeshaushalt nicht mehr 
belasten - fünf MRCA­
Kampfflugzeuge weniger 
und die Wehrsolderhöhung 
ist für alle Wehrpflichtigen 
ein Jahr lang gedeckt." 



Erben des 
Universums 
Perry-Rhodan-Zukunft 
heißt Krieg 
Von Uwe Thiem 
Über 100 Millionen Exem­
plare Gesamtauflage hat sie 
- die "größte Science-fic­
tion-Serie der ·Welt" über 
Perry Rhodan, den "Erben 
des Universums". So 
schreibt es jedenfalls der 
Moewig-Verlag. In sechs 
Sprachen erscheint sie in 
vielen Ländern der Erde; 
drei Romane . werden als 
Hörspiele auf LPs verkauft. 
Einer ist bisher, leicht ver­
ändert, als Film über die 
Kinoleinwände geflimmert. 

Jede Woche Krieg und 
Vernichtung. Perry Rhodan 
liefert sie frei Haus. 

Jede Woche gibt's für mitt­
lerweile 1,50 DM das nor­
male Heft. Dazu kommen 
die vierwöchentlich erschei­
nenden Perry-Rhodan-Pla­
netenromane in Taschen­
buchformat und die Perry­
Rhodan-Comics. 
Unter den Science-fiction­
Serien, die gerade unter der 
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Jugend großen Einfluß ha­
ben, ist sie die größte - und 
die schlimmste. W affenstar­
rende Imperien von der 
Größe halber Milchstraßen 
stehen sich einander gegen­
über. Krieg oder zumindest 
"Fast-Krieg" herrscht ei­
gentlich immer. Ausgelöst 

'
wird er - wie sollte es an­
ders sein - durch fremde 
Lebewesen, die den Men­
schen an den Kragen wol­
len. Das "Solare Imperi­
um" des Perry Rhodan 
muß sich natürlich schützen. 
"Multiplanetare" Konzerne 
beherrschen die Wirtschaft 
- natürlich um den Men­
schen Gutes zu tun. 
Und die "Solare Flotte" 
schießt den fremden Völ­
kern den Frieden in die Pla­
netenkruste. 
Die Strategie von der mili­
tärischen Überlegenheit als 
einziger Garant des Frie­
dens soll auch im Jahr 3000 
und mehr die Ausrede für 
imperialistische Politik blei­
ben. 
Überthront wird das Ganze 
vom guten, weisen, großen 
und unsterblichen Vati Per­
ry Rhodan und einer klei­
nen Clique ebenfalls Un­
sterblicher, Rhodans Ver­
trauten. 
Gewählt werden sie seit 
Tausenden und mehr Jahren 
immer wieder. 
Aber Science-fiction muß 
nicht so sein. Es gibt auch 
Romane, die vom Stand­
punkt des Fortschritts 
und der Humanität ausge­
hen, zum Beispiel "Atom­
vulkan Golkonda" von 
Strugazki (Heyne Nr. 3377) 
oder "Der Unbesiegbare" 
von Lern (Fischer Nr. 1199). 

Holt euch euer Geld I 
Seit dem 1. Oktober 74 steht vielen jugend­
lichen A rbeitslosen mehr Geld z u  

Achtung: dies ist wichtig 
für alle, die nach Abschluß 
ihrer Berufsausbildung ge­
feuert wurden! Es geht um 
euer Geld. Am 1. Oktober 
1974 wurde der § 112 des 
Arbeitsförderungsgesetzes 
geändert. Bis dahin war es 
so, daß das Arbeitslosengeld 
in so einem Fall nach der 
Ausbildungsvergütung be­
rechnet wurde. Seit dem 1. 
Oktober muß das Arbeitslo­
sengeld - bei bestandener 
Prüfung - nach dem Tarif­
lohn festgelegt werden. 
Es läuft jetzt nicht im 
Selbstlauf, daß das Arbeits-

amt eure Bezüge automa­
tisch erhöht - jedenfalls 
nicht immer. Da ist z. B. 
Gabriele Ingler in Bottrop. 
Eine Woche vor ihrem Exa­
men als Sprechstundenge­
hilfin sagte ihr die Kinder­
ärztin, bei der sie lernte, 
daß sie nicht übernommen 
würde. Seit dem 7. 6. 1974 
ist Gabriele arbeitslos. Ihr 
Arbeitslosengeld wird im­
mer noch nach ihrer Ausbil­
dungsvergütung berechnet. 
Das heißt, Gabriele be­
kommt nach wie vor alle 
zwei Wochen 80 DM. 
Zustehen würde ihr weitaus 

Von Ruth Sauerwein 

mehr: der Tariflohn liegt 
ungefähr bei 1000 DM brut­
to. Davon bekäme sie nach 
allen Abzügen etwa 700 DM 
ausgezahlt. 68 Prozent v� 
dieser Summe stehen 
briele als Arbeitslosenge 
zu. Das sind 486 DM im Mo­
nat gegenüber 160 DM im 
Monat, die sie bis jetzt be­
kommt. 
Schon vor Wochen war Ga­
briele beim Arbeitsamt 
Bottrop, um an ihr Geld zu 
kommen. Da verwies man 
sie ans Arbeitsamt Gelsen­
kirchen. Das sei für diese 
Frage zuständig. Von dort 

• 

hörte Gabriele bisher 
nichts. Wir meinen: das ist 
ein Skandal. Schlimm ge­
nug, daß Jugendliche nach 
ihrer Berufsausbildung so 
ohne weiteres auf die Stra­
ße gesetzt werden können. 
Dann müssen sie auch oft 
noch monatelang hinter dem 
Geld herlaufen, das ihnen 
zusteht. 
Wie sieht es bei euch aus? 
Habt ihr ähnliche Erfahrun­
gen gemacht? Berichtet uns 
doch darüber! Auf jeden 
Fall: Geht hin zum Arbeits­
amt und verlangt das Geld, 
das euch zusteht! 



K.anl!shc.a. 
ftr dft l(eolnchcn�lldt_ I• 
L�:�'"'"'A'#-tr. 

N eunkirchen/Saar: Die Lehrwerkstatt der N eunkireher Ei­
senwerk AG ist die letzte Bruchbude: Die Lehrlinge tre­
ten sich gegenseitig auf die Füße wie die Kaninchen im 
Stall. So eng ist es darin. 
Die SDAJ und betroffene Lehrlinge zogen Konsequen• . 
zen: Sie pfändeten die Bosse Amerongen und Stumm 
mit dem roten Kuckuck, forderten den Bau einer neuen 
Lehrwerkstatt und die Bereitstellung von 250 neuen 
Lehrstellen. 
Den "idealen Lehrling" für die alte Lehrwerkstatt stell­
ten sie während der Aktion' aus: ein Kaninchen. Es ist 
anspruchslos und hat es nicht nötig, noch was dazuzu-
lernen. . 
• • • • • • • • • • • • • • • •• • • • •  

Die neue "Links Um" ist da ! 
Unsanft werden einige 
Generale und Offiziere 
aus dem Winterschlaf ge­
rissen: Die neue "Links 
Um :(LU)" ist da. Brand­
aktu,ell berichtet die 
Soldatenzeit� wieder 
aus den Kasernen. 

Was andere Zeitungen 
verschweigen: 
Soldaten fardetn 100 DM 
mehr Wehtsold; Folter­
methoden bei der Bun­
deswehr; _ yert:eidigungs­
minister Leber als Lehr­
lingsfänger,· Neues von 
"Soldat ':74" - LtJ ist 
dabei! 
Bereiten sich US-Trup­
p_en für einen Kampf ums 
01 vor? 
Bricht de NATO ausein­
ander? 

. Auch auf solche Fragen 
gibt LU eine Antwort. 
Und diesmal: Geschich­
ten um Rödel-Rudi und 
NATO-Tom. 
Jetzt bestellen bei: 
Hans-Jörg Hennecke 
46 Dortmund 
Brüderweg 16 
(Preis : Pro Hundert 6,50 
DM) 

"Nichts geht 
mehr I" 

Leber schließt 
Kasernentore 
für Zeitsoldaten 
Von Gerhard Grummel 

"Nichts geht mehr!" sagte 
Verteidigungsminister Le­
ber Anfang Januar und ver­
kündete einen begrenzten 
Einstellungsstopp für Zeit­
soldaten. Monatelang hatte 
er durch Lehrstellenabbau 
und Jugendarbeitslosigkeit 
verunsicherte und betroffe­
ne Jugendliche durch 
schmackhafte Angebote in 
seine Arme(e) gelockt. Die 
Bundeswehr bot an, was 
hierzulande sonst knapp ist: 
einen sicheren Arbeitsplatz, 
Berufsausbildung, Studium 
und gute Bezahlung. 
Während die Misere in bun­
desdeutschen Bildungsein­
richtungen immer größer 
wird, es in Berufsschulen 
und Universitäten an geeig­
netem Lehrpersonal fehlt 
und die Reform der berufli­
chen Bildung dem Sparpro­
gramm der Bundesregie­
rung zum Opfer gefallen ist, 
bastelt das Verteidigungs­
ministerium fröhlich an 
neuen Plänen, um die Bun­
deswehr zu einer "Schule 
der Nation" zu machen, 
wie es einst der ehemalige 

CDU-Bundeskanzler Kiesin­
ger gefordert hat. Die Bun­
deswehr kann es sich lei­
sten, die Studienbedingun­
gen auf ihren Bundeswehr­
hochschulen weiter zu ver­
bessern und zahlreiche Ju­
gendoffiziere auf Werbe­
feldzüge durch Schulen und 
Lehrwerkstätten zu schik­
ken. Denn der groß angeleg­
ten Reform der Bildung und 
Berufsausbildung in der 
Bundeswehr fließen genü.: 
gend Mittel aus dem rand­
vollen Rüstungshaushalt zu. 
Kein Wunder, daß viele 
Jugendliche ihre Zivilsa­
chen gegen die olivgrünen 
Arbeitsanzüge der Bundes­
wehr eintauschen: 300 000 
Lehrstellen fehlen, über 
250 000 Jugendliche sind ar­
beitslos. 
Eine wahre Fundgrube für 
die Bundeswehr, die jetzt 
ihren Bedarf an "kurzfristi­
gen" Zeitsoldaten gedeckt 
.hat. 
So stieg die Zahl der Offi­
ziersanwärter im Vergleich 
zum letzten Jahr um 25,3 
Prozent, die der Unteroffi­
ziere und Mannschaften um 
32,4 Prozent und der "Frei­
willigen" von 3 und mehr 
Jahren sogar um 41,3 Pro­
zent. 
"Frei willige" ist allerdings 
nicht die richtige Bezeich­
nung. Es handelt sich viel­
mehr um Opfer dieses Sy­
stems, das seine Jugend in 
die Hände der Militärs ab­
schiebt . . .  

Als "Stimmungswandel in der die 
Springerpresse die verstärkten Freiwilligen-Bewerbun­
gen bei der Bundeswehr. Doch in �Wirklichkeit handelt 
es sich meistens um Jugendliche, die Lehrstellenabbau 
und Jugendarbeit�losigkeit zum O pfer gefallen sind. 
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Die 
dümmsten 
Kälber . . .  
Wehner und Kühn 
als CD U-Wahlhelfer 

Von Georg Rohde 
Die CDU-NRW wollte ihren 
Landtags- und Kommunal­
wahlkampf in NRW mit ei­
nem Paukenschlag ·eröffnen. 
Am 12. Dezember 1974 sollte 
Franz Josef Strauß den 
Leuten in den Städten an 
Rhein und Ruhr mal zeigen, 
was eine Harke ist. Aus der 
"öffentlichen" Veranstal­
tung in der Duisburger 
Mercator-Halle wurde je­
doch eine interne CDU/ 
CSU-Show, und Strauß 
konnte sich hinter einem 
mehrfachen Polizei- und 
Kontroll-Gürtel, der nur 

· mit sorgsam ausgegebenen 
Einlaßkarten passierbar war, 
so richtig austoben und um­
jubeln lassen. 
Unmittelbar nach Bekannt­
werden des Strauß-Besuchs 

sich in Duisburg 
eine Bürgerinitiative unter 
Mitwirkung namhafter Per­
sönlichkeiten und u. a. der 
DGB-Jugend, der Jungso­
zialisten, der Falken und 
der SDAJ gebildet, die bei 
CDU und rechter SPD-Füh­
rung unverzüglich hysteri:. 
sehe Aufschreie auslöste: 
"Huh, das ist ja eine rote 
Volksfront!" Die CDU-Par­
teiführung hob drohend den 
Finger und gab der SPD­
Spitze zu verstehen, wie sie 
den Wahlkampf für die 
CDU zu führen hat: "Die 
CDU erwartet, daß die SPD 
ihre Mitglieder, die mit 
Kommunisten gemeinsame 
Sache gegen Demokraten 
machen, mit allem Nach­
druck zurechtweist und auf 
die Konsequenzen für ihre

. 

SPD-Mitgliedschaft auf­
merksam macht." 
Die SPD-Führung folgte ge­
horsam. Herbert W ehner 
drohte mit Parteiausschlüs­
sen und Ministerpräsident 
Heinz Kühn schleuderte aus 
Düsseldorf Machtworte nach 
Duisburg. Die Ortsvorstände 
von Jungsozialisten, Falken 
und DGB-Jugend wurden 
gezwungen, ihre Mitarbeit 
in der Bürgerinitiative ein­
zustellen. 

Mit einer Kundgebung und Demonstration zogen eine 
Duisburger BUrgerinitiative und mehrere fortschrittliche 
Gruppen gegen d en Schlickefänger aus Bayern zu Felde. 

Offiziell jedenfalls: Natür­
lich waren bei der Kundge­
bung und Demonstration 
auch Jungsozialisten, Falken 
und junge Gewerkschafter 
dabei. 
Einer der . Jungsozialisten: 
"Die erzwungene Distanzie­
rung entspricht auf keinen 
Fall der Mehrheitsmeinung 
bei den Jungsozialisten." 
Und an die Adresse der 
CDU-Wahlhelfer in der 
SPD-Parteiführung: "Die 
dümmsten Kälber wählen 
ihren Metzger selber." 

• 









Gemeinsames Weltraumprojekt USA UdSSR: 

1 972 unterzeichneten der sowj etische 
Ministerpräsident und der amerikani­
sche Präsident in Moskau ein Abkom­
men über die Zusammenarbeit bei der 
friedlichen Erforschung und Nutzung 
des kosmischen Raumes. 
Die Sowjetunion betrachtet d).�, wis­
senschaftlich-technische Zusammenar­
beit zwischen Sozialismus und Kapita­
lismus als Mittel der internationalen 
Klassenauseinandersetzung . UJ.:1. Rah­
men einer Politik der friedlich� Ko­
existenz. Diese Politik geht davon aus. 
daß für eine weitere Veränderung des 
Kräfteverhältnisses zugunsten des 
Friedens und des Sozialismus .die Si­
cherung d� Friedens und die . Herstel­
lung friedlicher Beziehungen eine 
Grundvoraussetzung ist. Die Nutzung 
von in kapitalistichen Ländern entwik· 
k�lter Technologien zum Aufbau des 



Sozialismus hat seit eh und je zu den 
Prinzipien der friedlichen Koexistenz 
gehört. Wissenschaftlich-technischer 
:und . ·praktizierter Erfahrungsaus­
tausch hat �ie zur Aufgabe politisch­
ideologischer Positionen geführt. 
Sonst hätte das erste aus dem Westen 
eingeführte Patent zur Aufgabe des 
Sozialismus führen müssen. 

Wirksam wurde das Raumfahrt-Ab­
kommeif'schon beim Start der sowje­
tischen Sonden Mars 2 und 3 und der · 
amerikanischen Sonde Mariner 9. 
Während sich die USA auf die foto­
grafisclle. Erkund\mg der Marsoberflä-
ch• · .  · triertett;;:i 'llrttersuchten . die 

".,-.. {'"" ', -,. � -�� - - ', �� .. ,-� ".� 

sowjetischen Marssonden vor allem 
die Beschaffenheit <Jer Atmosphäre, 
Luftfeuchtigkeit, Luftdruck, Tempe­
raturen sowohl' der Luft als auch des 
Marsbodens u. ä. 

Bei' 'der Vorbereitung des Kopplungs­
manövers Sojus-Apollo wurden in 
der Zusammenarbeit große Fortschrit-

te erreicht. Generalmajor Wladimir 
Schatalow, der Ausbildungsleiter der 
sowjetischen Kosmonauten, erläutert 
einige der Aufgaben: ,;Besondere Auf­
merksamkeit wurde den Problemen 
gewidmet, die mit der gemeinsamen 
Steuerung des Fluges zusammenhän-

. gen, . . .  sowie Situationen, die sich im 
Laufe des Experiments ergeben kön­
nen,:geprüft. 
Ferner wurden die Pläne für das 
Training der Raumschiffbesatzungen 
und der Angehörigen der Flugleitzen-

. tralen beider Länder vereinbart." 
DieJ,Probleme waren · beachtlich. Vor 

'etwas mehr als /einem Jahr mußte 
Kosmonaut Leonow noch feststellen: 
,. Vorderhand haben beispielsweise 
weder unsere noch die amerikani-

. sehen :a.aumsc e :ein ei@eitliches 
· Such- �a I<:o� -���yste��� 

Beim Flug von, Sojus 16 Ende 197.4 
wurden unter anderem die verbesser-. 
ten Systeme der Lebenserhaltung, dei · 
Flugsteuerung, der Energieversorgung 
und in erster Linie die neue Kopp­
lungsvorrichtung getestet. So wurde 
der Druck in den Wohnzellen . auf Er­
suchen der amerikanischen Seite vom' 
normalen Lu.ftdruck auf einen niedri-· 
geren Stand gebracht. 
Diese Vorkehrung soll nach der Kopp­
lung die zum Hinübersteigen der 
Raumfahrer von einem .� das andere,. . 
Raumschiff erforderliche Zeit wesent:· 
lich verkürzen. Apollo hat eine Atmo­
sphäre aus reinem Sauerstoff mit 
niedrigem Druck, und eine Druckstei­
gerung ist dort nicht wünschenswert. 

Zur Vorbereitung gehörte auch, daß 
die sowjetischen Kosmonauten eng­
lisch, die amerikanischen .Astronauten 
russisch lernen mußten. Bei, gegen$�1«� 
tigen Besuchen informielte man 'sielt , 
über den Stand der V<�rbereitungen 
und absolvierten Trainingsprogram­
me. 
Es stimmt: Ein solcher Aufwand wür­
de ein bloßes Spektakel nicht recht­
fertigen. Dahinter steckt mehr: Zu­
nächst einmal ermöglichen gemeinsa­
me Projekte die schnellere Lösung 
wissenschaftlich technischer Proble.­
me. ,, 
D� gehören :tu den zuk�ftsträchti�>�!� 
sten Zweigen der Raumfahrtfo:r::. 
schung: .  die Erkundung der Erde aus 
dem Weltraum und die Verlagerung 
eines Teils der Produktion in den 
Weltrauil'. Die Produkte �Jtönnen deh_ 
irdiscb. hergestellten dtu;ch 'Nutz 
von Schwerelosigkeit, Hochvakuu 
Strahlung und extremen Temperatu­
ren weit überlegen sein . 
Und dann gibt es noch ��en Grund 
für das gemeinsame Proj,ekt: die S�i� 
cherung des Friedens. Öder wie Leo�f/ 
now (UdSSR) und Stafford (USA) ihre.· 
Begegnung im Weltraum auch sehen: 
"Wir möchten, daß sie den Sieg über 
den verfluchten kalten J{iieg symboli-
siert." ·· 

.��"i:· 
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Das Chile-Solidaritätslied "Allende lebt" des hanno­verschen Kabarettisten Diet­rich Kittner hat sich in be­sonderer Weise als außerge­wöhnlich erfolgreich erwie­sen. Kittner singt das Lied regelmäßig zum Schluß sei­neA" orstellungen und läßt da?!Pseine Mütze im Publi­kum herumgehen, um für die Sache des chilenischen · Volkes zu sammeln. Das SammeZergebnis seit dem Putsch bis zum Ende des Jahres 1 974: 31 839,83 DM. Kittner dazu: "Man kann sich gar nicht genug freuen, daß es in der BRD ein Pu­blikum gibt, das so solida­risch denkt und handelt." Und: "Auch SammeZerfolge verpflichten. Ursprünglich hatte ich mir mal 10 000 Mark als Ziel gesetzt. Für 1 975 will ich die 50 000-Mark-Grenze überschrei­ten." 

Neu im Fernsehen Eine H l b f . .  
L .a stundensendun ur ehrhnge d . g rufst ··t ·  . un J unge Be-a Ige. Seit d lll 12 nuar alle 14 T 

e . Ja-tag von 1 1 30 
�f{e am Sonn-ARD D . 

15 12 Uhr im · as urs ·· Konzept ß Prungliche mu te .. Werden. In Welche 
l:C��dert - das konnte b . ung tionsschluß n . h 

Is Redak-Werden. Ic t erfahren , 

Revolution 
bedtvtet 
Edelmut 
und Großherzigkelt 

:r��Kh ;.wlhlte 
und helmtOckl.ctl ermordete , 
Prbldent Chiles 

Wir können 
nktlt dulden 
deB die Obef1Ctllc:ht "' vom P6bel 
um Ihren Reichtum 
gebrad'ltwl'rd 
deB die Gutlherren 
.um Ihren Landbetltz. 
torchten mtiuen 
11gen dte Nfdllolger 
die Fnc:htatan 
und knüppeln 
det Volk 
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Wir haben qeim Verkauf 
von elari immer wieder 
gemerkt, daß wir ·wenig Er­
folg hatten, wenn wir uns 
anonym irgendwo hinstell­
ten. Das größte Interesse 
von Mitschülern an: 'der elan 
bestand dagegen immer 
dann, wenn man selber in . 
den Pausen e1an las und sie 
einem kurz . über die Schul­
ter schauen konnten. Auf 
diesem Weg haben sich sehr 
viale Schüler für ··�lan inter-
essiert. . 
Vor allem die Schüler-Arti­
kel in der November-Ausga­
be wurden allgemein positiv 
�teilt; die Schüler fin­
d.en aber auch die Verschie­
denheit der Themen gut. 

MSB/H Ramm/Horn 
elan rausgegeben habt ·und 

· wünsche Euch weiter soviel 
Erfolg. Eine kleine oder 
vielleicht große Sache habe 

-_,...__,_._....._..;....; ___ .;.,_..,. 1 ich· aber in der elan nicht 
Al$ eutes möChte ich mich 
daflir bedallkßn, daß .11lr· 
über das -ganze Jahr so tolle 

sehr oft gefunden. Ich glau­
be, daß Ihr öfter über das 
Leben und die Erfolge der 

"So werden unsere Zeitun­
gen besser" - Tips, Hin­
weise und Hi lfestellungen 
für Redakteure . von Lehr­
lings-, Schüler- und Solda­
tenzeitungen. Hier werden 
die wichtigsten Hinweise 
gegeben, wie eine Zeitung 
mit dem geringsten Auf­
wand den größtmöglichen 
Erfolg erzielen kann. 

_,....__ ,... - ·-­-.. -· ... ··-· - - - -
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So werden 
unsere 

Zeitungen 
besser 

Bestellen bei: 
Weltkreisverlag 
46 Dortmund, Brüderweg 16 

Jugend in den sozialisti­
schen Staaten berichten 
solltet. 
Ich freue �eh j�E)Smal, 
wenn ich lese, wie ·gut, es 
diesen Jugendlichen dort 
geht. Ihr könntet auch öftElr 
über Bildung, Frelzeit, Kul­
tur und Sport aus den sozia­
listischen Staaten berichten. 

ADt,;nio Lopez" 
K�er 

sroßartig, so daß wir schon 
gegen 14 Uhr einen�· 
von '120,36 DM vo · · 
konnte�. Wir haben · v , · 
auch weiterhin durch sölehe 
Aktionen das Solidaritita­
konto unserer chilenischen 
Genossen anzuheben und so 
einen Beitrag zur interna­
tionalen Solidarität zt.\ J.ei .. 
sten. 



"Welt am Sonntag". � 
1· · Jahre 1972 stellte Springer 

seinen Redakteur kurze Zeit 
für eine Spezialaufgabe frei: 

" Martin diente dem gerade 
aus Bundesregierung und 
SPD ausgetretenen Profes­

kung zum Leitartikel: dort 
schreibt . Wolfgang Gehrcke, 
"wo Demokraten und Sozia­
listen durch Spaltung von 

. gemeinsamen Kampf abge-
halten werden". 

· 

sor Karl Schiller ("Super- Sozialisten sind doch Demo­
karlchen") als persönlicher kraten, oder? · ')0 � 
Referent bis zur Bundes- Wenig später daß gleiche 
tagswahl im November 1972. noch einmal, "wo sich die 
Schiller bestritt damals zu- Kräfte des Volkes und der 
sammen mit Ludwig Erhard Jugend zum gemeinsamen 
eine.· gemeinsame Anzeigen- Kampf zusammenschlie­
kampagne. Die Schiller-Er- ßen". Gehört die Jugend 
harn-Anzeigen dürften von etwa nicht zum Volk?

· · 
Martin zumindest mitver- Ein Wort noch zur Genauig­
faßt worden sein. Mit ande- keit und Ausführlichkeit 
ren Worten: Martins psy- der elan: Ein Beispiel aus 
chologische Kriegsführung der Januar-Ausgabe, Sei­
kommt nicht von ungefähr, te 14:  aiiP j etziges Engagement in Das Einmaleins der Krise. 
W Anti-Links-Stimmungs- Dort schreibt Ihr unter 
mache deutet auf eine lang- Punkt 2, daß bei einer 
fristig angelegte Manipula- Lohnsteigerung von 10 Pro­
tions-Strategie der CDU-na- zent bei voller Abwälzung 
hen Blätter. auf/den Preis sich nur eine 
Jürgen Bäuschel, Westberlin Preissteigerung von 2,5 Pro-

Zu meiner Glosse über die 
Vollversammlung des Deut­
schen· Bundesjugendringes, 
die ihr in der elan 1175 ab­
drucktet, gestattet mir e!ne 
kurze Anmerkung. Ich nahm 
als Vertreter der Natur­
freundejugend Deutschlands 
an der Vollversammlung 
teil, und so malt · mein Groll 
sicher auch irgendwo Irrita­
A.en widerspiegeln, die un- · 
-m Verband hinsichtlich 
des DBJR begegnen. Den­
noch handelt es sich um 
meine (teilweise allzu) sub­
jektive Reaktion auf das Er­
eignis. Schon die Tatsache, 

'• daß Verbände in der Regel 
keine Glossen schreiben, 
widerlegt die mir von Freun­
den angetragene Vermutung 
- die sich auch auf eure 
Aufmachung des Artikels 
stüt#. -, es handle sich um 
eine '. · Ste'Uungnah:me der 

�J'JD. �fDSt Benz, 
· , 4:f05 Schapdetten 

. zent ergibt, da die Lohnko­
sten bei den Industrieprei­
sen nur einen Anteil von 
25 Prozent ausmachen. In 
den restlichen 75 Prozent 
sind aber auch zu einem ge­
wissen Teil indirekte Lohn-
kosten enthalten. Denn in 
den Preisen, die der Unter­
nehmer für Rohstoffe, Ener­
gie · und Produktionsmittel 
bezahlt, sind natürlich auch 
widerum Lohnkosten ent­
halten. 

Clans Erbrecht, 
Harnburg 

Ich möchte gerne wissen, 
wieviel Geld die Firma 
J awa aus der CSSR der elan 
und Holger Krull für den 
Werbeartikel in Heft 1/75 
zugewepdet hat? � . · . Norbert ltins, Kerken 

Anmerkung der Redaktion: 
Keinen . Pfennig. Es ist eben 
nicht möglich einen Artikel 
über Motorräder zu schrei­
ben, ohne· das Kind (sprich: 
Maschine) ];)eini Namen zu 
nennen. 
Au.ilerdem: Holger Krulirhat 
deri Artikel au8 Freude an 
der Sache, am Motorradfah­
ren geschriebel).; . Das Jibrs 
tatsächlkh, lieber Leser. ' 

Abonnenten haben'• 
hessers ICh bestelle • - ----­

bis auf Widerruf. iedodl lür  lftondestens 
ein Jahr. du Magazin IUr iu"Qe Leute 
etan.  
l.lahreut�onne�nent t3 DM einsc:Nie8-
lidl Zustellgebühr' 

tchlfeiMl 
Bei uns alle Schreibmaschinen. 

R i e s e n a u s w a h l , 
stets Sonderposten. - Iei 

��:::isiko, da Umtauschrecht 
Raten. Fordem 

Gratiskatalog 286 z �HELO�utsch l on�s großes 
V I B u rom o sc h t nenhou 
e. • a. I " 

34 GOniNGEN, Postfach 601 

Jedes neue Heft in diesem Sammelband bildet 
einen Teil eines langen, Immer neue Geschichten 
und Erlebnisse umfassenden, fröhlichen und inter­
essanten Bildromans, der dazu beltragen möchte 
die Kinder auf phantasievolle, anschauliche Weise 
im Sinne des H umanismus zu erziehen. 
Er will Ihr Gerechtigkeitsempfinden anregen und 
sie mit Optimismus und Lebensfreude erfüllen. Oie 
Oigedags, das sind kleine Ulenspiegel auf den 
Spuren von Mark Twatn und Jack London. 
Oie Reihe \1flrd fortgesetzt. 
Prela d• Sammelbandea: 8,80 DM 

Erhältlich in allen Collectlv-Buchhandlungen oder be­
steilEm bei BrOcken-Verlag, 4 Düsseldorf, Ackerstraße 3. 
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